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griij JMjrer: SHuboIf bon SBerbenBerg. — ©oitlieB 83mber: SBerbenBerg. 223

SJtaxia", imb Bei biefem glüftexn fingen bie
tränen, bie peifj unb goxnig über fein ©eftdji
gelaufen inaren, an gu berfiegen.

@r tear au§ bem Sett geflettert unb patte
fio^ auf ben ©eppicp babox niebexgeïniet, bie
gufammengelegten £änbe in SnBetung er£)o=
Ben, fo toie ex eê Bei ben ©ngeln auf bem 2IItar=
Bilb gefepen Bjatte. ©eine Sitgen maxen gläm

genb unb lueit aufgefcplagen, fein jixop gexflofg
in Eingabe,

Stlê ex enblit^ in§ Sett guxücE'ftieg unb bie
übergroße SMbigfeit feine Slufxegung niebex=
fcplug unb ex einfcplief, txäumte ex bon bet xei=

genben Jungfrau Sîaxia, bie toopIBeïannie
Qiige txug, unb füllte fein £exg gu iîjr ent=
Bxennen. (gortfefsung folgt.)

IRuöolf con QBeröenberg.
Sin ©rafenfcplofe ftepf tro^ig
Suf ffolâer Sergespöp',
3u feinen güffen träumet
Sin Btauer Slpenfee.
Serfcpmunben ©raf unb Sitter,
Sermoberf Staun unb Sofe,
©es Sfeus grüne Sanken
Smfapn bas graue Schloff.

Singsum gefpenftig ftitte
©es Cebens Obern rupf,
©od) mit ber ©ämmrung Scpleier,
©a fteigt es aus ber glut,
3m tiefen 6ee ermacpef

Sus langem ©obesfcplaf
Stif Aneckt unb Sittern Subolf,
3u Sßerbenberg ber ©raf.

®a matten finftre Sebel
iöernieber feucht unb fermer ; —
Slit ipnen finkt 3m ©iefe
©er ©raf famt feinem ßeer.
3m ©unkel lautlos rupef
©as Scplop, mie eine ©ruft, —
3um Sfeu flüftert kofenb
©er mitben Sofe ©uff. gtn gnçrer.

Sr febreifet aus ber ©iefe
Slit mud)fig ftolßem Scprift,
3n fernerem Srg geroappnet,
©as £eer folgt feinem ©ritt.
3ur Scplacpf! 3ur <3ct)Iad)t! 3um Sturme!
Sitter, ben Serg B>tnart,

Stir nad), 3um Äampf, 3um Siege,
3d) breepe euep bie Sapn.

Sun, falfdjer Slontforf, 3ittre!
3erfpliftert fällt bas ©or, —
Sus maneper ©obesrounbe

Quillt roarm bas Slut pernor. —
£err Slontforf liegt erfcplagen;

Sings ©ßepruf unb ©eftöt>n, —
Son SSerbenberg, ©raf Subolf
ßäfff Siegesbanner roepn.

UBeröenberg.
Stört ©otilieB 23irtber.

©in Buxgtoeilig gloifcpeit §afelftauben unb
SxomBeeren, glnifcfjen SBiefen unb Säumen
Berganfüprenbeä ©träffipen leitet gum eiepenen
©djlofgtor. 9In ben Stauern be§ toueptigèn 2mx=
meê Bilbet bex alle Scauexlüden augfüllenbe
©feu axmbide ©täntme. SDuxcp einen feinge»
loöIBten gotifepen ©oxbuxcpgang gelangt man in
ben Suxgpof, ber toopltuenb bon 33runnenxau=
fdjen, Sienengefumm unb ftittem Slüpen Belebt
loixb. Suê ben gotifdfen genftexn best toeifp
fepimmerrtben SexgBaueg fepaut man pinaB auf
bie lueftexgeBräunte Sliniatuxftabt SßerbenBexg

mit bem ©eelein unb bem fcpön gelegenen gxieb=
t)of im tpintexgxunb. S)ie buxop föpnige Sufi
bexïlâxten SDorfet beê Skcintals, bie 33exgmaf=
fibe bex bxei ©eptoeftexn, beê galïniâ, ber ©cefa=
plana unb bex Sxegengextoalb grüben pexauf,
toäprenb gegen äSeften pin bie auëgebepnten
Sucpenlnälbex, bie grünen Sexgpöpen mit ben

Slaienfäffen unb bie txupigen ^xeugBerge als
fepx toixïungêbolle ©taffage baê SSilb aBfdflie^
ffert. $fn ben Qibn^rn unb ^orriboren be»

©cploffeê fiitbet fid) an gefepnipteu Säften, ©ru=
pen utib feltenen tpimutelBetten (mit Säftepen)
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Maria", und bei biesein Flüstern fingen die
Tränen, die heiß und zornig über sein Gesicht
gelaufen waren, an zu versiegen.

Er war aus dem Bett geklettert und hatte
sich auf den Teppich davor niedergekniet, die
zusammengelegten Hände in Anbetung erho-
ben, so wie er es bei den Engeln auf dem Altar-
bild gesehen hatte. Seine Augen waren glän-

zend und weit aufgeschlagen, sein zrrotz zerfloß
in Hingabe.

Als er endlich ins Bett zurückftieg und die
übergroße Müdigkeit seine Aufregung nieder-
schlug und er einschlief, träumte er von der rei-
zenden Jungfrau Maria, die wohlbekannte
Züge trug, und fühlte sein Herz zu ihr ent-
brennen. (Fortsetzung folgt.)

Rudolf von Werdenberg.
Ein Grafenschloß steht trotzig

Auf stolzer Bergeshöh',
Zu seinen Füßen träumet
Ein blauer Alpensee.

Verschwunden Graf und Ritter,
Vermodert Mann und Roß,
Des Efeus grüne Ranken
Umfahn das graue Schloß.

Ringsum gespenstig stille
Des Lebens Odem ruht,
Doch mit der Dämmrung Schleier,
Da steigt es aus der Flut,
Im tiefen See erwachet

Aus langem Todesschlaf

Mit Knecht und Rittern Rudolf,
Zu Werdenberg der Graf.

Da wallen finstre Nebel
Kernleder feucht und schwer; —
Mit ihnen sinkt zur Tiefe
Der Graf samt seinem Keer.

Im Dunkel lautlos ruhet
Das Schloß, wie eine Gruft, —
Zum Efeu flüstert kosend

Der wilden Rose Duft. Fntz R°hrer.

Er schreitet aus der Tiefe
Mit wuchtig stolzem Schritt,
In schwerem Erz gewappnet,
Das Keer folgt seinem Tritt.
Zur Schlacht! Zur Schlacht! Zum Sturme!
Ritter, den Berg hinan,
Mir nach, zum Kampf, zum Siege,
Ich breche euch die Bahn.

Nun, falscher Montfort, zitkre!
Zersplittert fällt das Tor, —
Aus mancher Todeswunde
Quillt warm das Blut hervor. —
Kerr Montfort liegt erschlagen;

Rings Wehruf und Gestöhn. —
Von Werdenberg, Graf Rudolf
Läßt Siegesbanner wehn.

Werdenberg.
Von Gottlieb Binder.

Ein kurzweilig zwischen Haselstauden und
Brombeeren, zwischen Wiesen und Bäumen
berganführendes Sträßchen leitet zum eichenen
Schloßtor. An den Mauern des wuchtigen Tur-
mes bildet der alle Mauerlücken ausfüllende
Efeu armdicke Stämme. Durch einen feinge-
wölbten gotischen Tordurchgang gelangt man in
den Burghof, der wohltuend von Brunnenrau-
schen, Bienengesumm und stillem Blühen belebt
wird. Aus den gotischen Fenstern des weiß-
schimmernden Bergbaues schaut man hinab auf
die wettergebräunte Miniaturstadt Werdenberg

mit dem Seelein und dem schön gelegenen Fried-
Hof im Hintergrund. Die durch föhnige Luft
verklärten Dörfer des Rheintals, die Bergmas-
five der drei Schwestern, des Falknis, der Scesa-
plana und der Bregenzerwald grüßen herauf,
während gegen Westen hin die ausgedehnten
Buchenwälder, die grünen Berghöhen mit ven
Maiensässen und die trutzigen Kreuzberge als
sehr wirkungsvolle Staffage das Bild abschlie-
ßen. In den Zimmern und Korridoren des

Schlosses findet sich an geschnitzten Kästen, Tru-
hen und seltenen Himmelbetten (mit Kästchen)



224 ©ottliefi SSinbcr: Jffieröertberg.

ntandjeg ©djimudftiid alter ©ifdjlerBunft. ^rt
einem ©emadj fielet audj einer jener fdjon ge=

formten Öfen beg einft toeituru Berühmten
Ofenfiauerg fßfau in SHntertBur.

©äEjIoü urtb (Stäbtdjen SBerbenberg.
P&ot 3. SBelTauer, <£t. ©aHen.

SSir fteigen nun aug bem ©cfiloffe in bag

am Su^e beg 2Utrgl)üget§ gelegene, mie ein
xUtärdjenftiid amnutenbe, mittelalterliche iptjg»
mäenftäbtdjen hinunter. Unter jftufgbäumen
|in unb an fdjtoermütigen iBappe'n Borbei,
Bommen mir an bem mie eine berfieinerte Sing»

gaie beg ©djfoiggeBäuöcg anmutenben ©dut!»
Banfe boriiBer burdjg Oberftöbtdjen auf ben
3Jtarïtf)IaB SBerbenBergg, ber Baum fo grofg ift,
mie eine geräumige ©aftftube. 3Son iBm aug
führt ein fdjnialeg ©äfgdjen ing pinterftäbttein
unb ein anbereg gum ©orBaufe unb bor bie
©tabt Binauë. ©ie gufamutengeßauten, eng im
e i na übergefdja dj leiten .potgt;äujer finb auf ben
alten ©tabtmauern aufgebaut. ©ag toeifjge»
tündjte ©rbgefdjofj heBt fid) fetir BüMd) bon beirt
bom ©onnenbranb unb SBettérfturm ber. 5aBr=
Bunberte Braun, faft fdjtoarg getönten, eigent»
ticken tpotgBau ab. SCrtffalleab finb bie Sogen»
gäuge, bie SauBen ber Käufer mit gum' ©eil

aug ©belïaftanienBotg, ginn ©eil aug ©tein ge=

Bauten Pfeilern.
Slug ben SauBen fitBren gemöIBte, mit ein»

fatten, oft djaratieriftifcBen ÜDMereien berfeBene
©üreingänge in bie mit feBr feltfamen Batet»

ardjalifdjen ©erbitutgredjten BeBafteten paug»
flure unb in bie ^nnenräume: bie BeHbunBeln
$üdjen unb bie matt erBellten ©tuBen mit Sut»
genfdjeiben, an alte Qeit gemaBnenbem Silb»
fdjmud unb Bolggetäfelter, an einem Orte fogar
Bolggetoöföter ©ede. ©ie bor Silier itnb ©e=

Bredjlidjïeit faft gefaBrbroBenb nad) born fid)
neigenben, fteUenlneife über bie unteren ©tod»
merBe borgeBauten, oberen ©tagen BerüBren fid)
am tpintergäfjli faft boüftänbig unb erinnern
an bie SBorte Heinrich ©eibelg: ,,©ie Käufer Ba=

men fid) nad) oben immer näl)er, unb guleßt
bliä'te ber Rimmel nur bitrcß einen Bteinen

©palt Berein. SBenn firf) ba oben glnei gute
jjfeunbe gegenüBermoBnten, Bönnten fie fidj bie

pänbe reidjen Beim ©utenmorgenfagen unb ber
eine feine pfeife an bem gibibuê beg anbern
anfteden,"

©ie Braunroten, mit gemalten, mel)r ober
meniger finnreidjen .paugfbriidjeu berfeBenen
tpaugmänbe unb bie fjenfterbretter meifeu in
Seiten gurüd, ba bie SBenfdpn uodj meniger
bon SeuraftBenie geplagt unb bon pöBeumen»
fdjentum Befeelt ibaren, alg bieg' Beutgutage ber
3rafl! ift. ©in SBIter mit meifjem SartBrang,
OBrringen, Bgm. runben d'teiatlfdjeißdjen im
OBr unb ' ©tummelBfifli im Stunb lag mir bie

ftarf bermitterten ©prüche an ben BoBen paug»
mänben. ©arauf lodre er feine gmei langBaari»
gen, gelbroten Si^n — bie mäBrenb meiner
llnterrebung mit bem Sitten mid) fragmitrbiger
angeftarrt, alg icB gubor bie Baum nod) gu ent»

rätfelnben tpauginfdjrifien — mit munterem,
bor fid) Bingefungenem „gä", „gä" burdjg Ober»
ftabtgäjglein Binauf. ©ie munberfiiaigen ©inger
liefen aber ben guten Sitten allein ben Serg
Binaufgel)en unb gafften gu ben bogenförmigen,
paugeingängen ernBor, alg müßten fie bie Sir»

djiteBtur ber gotifcß unb romanifcß gefdjtounge»
neu ©ürbogen ftitbieren; fie liefen auf ein jßläß»
(Ben Bin, too ©ragbüfdjel unb BIüBenber ©Bein»

brecB gtoifdjen ber I)algbred)eritd)e:i Sßflafterung
beg ©äßdjeng fnrofgteit unb benagten bie Srom»
Beeren, bie grünenb unb Blütienb in bie ©tab'»
gäßdjen Berunterranïten.

iqn arg eingeBreßtem, mit Satten berfdjtage»
nein ©ärtd)en finb neben ©emüfeBflängdjen unb!
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manches Schmuckstück alter Tischlerkunst. In
einem Gemach steht auch einer jener schön ge-
formten Öfen des einst weitum berühmten
Ofenbauers Pfau in Winterthur.

Schloß und Städtchen Werdenberg.
Phot. I. Wellauer, St. Gallen.

Wir steigen nun aus dem Schlosse in das

am Fuße des Burghügels gelegene, wie ein
Märchenstück anmutende, mittelalterliche Pyg-
mäenstädtchen hinunter. Unter Nußbäumen
hin und an schwermütigen Pappeln vorbei,
kommen wir an dem wie eine verkleinerte Aus-
gäbe des Schloßgebäudes anmutenden Schul-
Hause vorüber durchs Oberstädtchen auf den
Marktplatz Werdenbergs, der kaum so groß ist,
wie eine geräumige Gaststube. Von ihm aus
führt ein schmales Gäßchen ins Hinterstädtlein
und ein anderes zum Torhause und vor die
Stadt hinaus. Die zusammengebauten, eng in-
einandergeschachtelten Holzhäuser sind auf den
alten Stadtmauern aufgebaut. Das weißge-
tünchte Erdgeschoß hebt sich sehr hübsch von dem
vom Sonnenbrand und Wettersturm der. Jahr-
Hunderte braun, fast schwarz getönten, eigent-
lichen Holzbau ab. Auffallend sind die Bogen-
gänge, die Lauben der Häuser mit zum Teil

aus Edelkastanienholz, zum Teil aus Stein ge-
bauten Pfeilern.

Aus den Lauben führen gewölbte, mit ein-
fachen, oft charakteristischen Malereien versehene
Türeingänge in die mit sehr seltsamen patri-
archalischen Servitutsrechten behafteten Haus-
flure und in die Jnnenräume: die Helldunkeln
Küchen und die matt erhellten Stuben mit But-
zenscheiben, an alte Zeit gemahnendem Bild-
schmuck und holzgetäfelter, an einem Orte sogar
holzgewölbter Decke. Die vor Alter und Ge-
brechlichkeit fast gefahrdrohend nach vorn sich

neigenden, stellenweise über die unteren Stock-
werke vorgebauten, oberen Etagen berühren sich

am Hintergäßli fast vollständig und erinnern?
ai? die Worte Heinrich Seidels: „Die Häuser ka-

inen sich nach oben immer näher, und zuletzt
blickte der Himmel nur durch einen kleinen
Spalt herein. Wenn sich da oben zwei gute
Freunde gegenüLerwohnten, könnte?? sie sich die

Hände reichen beim Gutenmorgenfagen und der
eine seine Pfeife an dem Fidibus des ander??

anstecken."
Die braunroten, mit gemalten, mehr oder

weniger sinnreichen Haussprüchen versehenen
Hauswände und die Fensterbretter weife?? in
Zeiten zurück, da die Menschen noch weniger
von Neurasthenie geplagt und von Höhenmen-
schentum beseelt waren, als dies heutzutage der
Fall ist. Ein Alter mit weiße??? Bartkranz,
Ohrringen, bzw. runden Metallscheibchen in?

Ohr und Stummelpfifli im Mund las mir die
stark verwitterten Sprüche an den hohen Haus-
wänden. Darauf lockte er seine zwei langhaari-
gen, gelbrote?? Ziegen — die während meiner
Unterredung mit dem Alten mich fragwürdiger
angestarrt, als ich zuvor die kaum noch zu ent-
rätselnden Hausinfchriften — mit munterem,
vor sich hingesungenem „zä", „zä" durchs Ober-
stadtgäßlein hinauf. Die wunderfitzigen Dinger
ließen aber den guten Alten allein den Berg
hinaufgehen und gafften zu den bogenförmigen.
Hauseingängen empor, als müßten sie die Ar-
chitektur der gotisch und romanisch geschwunge-
ne?? Türbogen studieren; sie liefen auf ein Platz-
chen hi??, wo Grasbüschel und blühender Stein-
brech zwischen der halsbrecherischen Pflasterung
des Gäßchens sproßten und benagten die Brom-
beeren, die grünend und blühend in die Stadt-
gäßchen herunterrankten. O

In arg eingepreßte???, mit Latten verschlage-

nein Gärtchen sind neben Gemüsepflänzchen und.



(SotilieB Sirtber:

Sonnen aucfj nodj mancherlei alte SauernBlu»
men, Slumen bef Soltfliebef tjeimifdj: ber fal=
Beiartige Sabenbet, ber immergrüne Sofmarin,
bie ipfefferminge, ber Blaßrote, Bleine Stajoran,
ber fpotber, ber ^lieber rtnb ber ben SattenBjag
entlang ranïenbe SîiirBif, ber fommerfüBer auf
ber SBompofterbe fo reidjlidje SaB)rung auffangt,
baff er ficfy gegen ben iperBft gu biABäudjig unb
unBetoeglicfj, toie ein 5ßofttfaIter ber guten alten
geit, auf bem Stäuerdjen Breit madjt.

©AjeiterBeigen reiben Bif an bie Blumenge»

fAjmüaien genfterdjen tjinauf; SBaßen liegen
barauf in ber Sanne; tpüljiier fdjarren Bei ben

gtoei» unb breiftufigen PpauftreppAjen ; ein §atjn
fliegt bon ber Xreppe auf auf bie ©djeiterBeige

— too bie ®aße plößliclj allen ©djlaf bergißt —,
piAt an einem gum 2/roAnen aufgelegten Staif»
BoIBen unb ïrâïjt bann fo mafeftätif^ unb ge=

'

Bieterifdf in bie ©tabi hinunter, alf toäre er

Sfönig gu SBerbenfierg. Stuctj bie Breiten Sogen
ber ßauBenB)äufer finb größtenteils aufgefüllt
mit Sbolgiitjeitcm ober IHeiftoeÏÏcit, bie bie oBjne»

Ijirt fdjon bunïeln SIrïaben, in benen fo man»

Ajerlei fpaßige, fA) narr ige, gemütreidje unb leib»

botle föefApßten raunen, nocf tiefer berfdjatten.

©ingang gum ©täbtli SBerbenberg.
qSÖot. $. SBellauer, ©t. ©allen.

SBerbenberg. 225

3m ©täbtli SBerbenberg: Aufgang gum ©djlofp
fßlpot. 3- SBeHauer, ©t. ©ädert.

iyn biefen ÄauBen legten bie Sirämerfleute bon
SBerbenberg einft am fgaßrmarft gu ©eorgi auf
rechten unb improbifierten Sïifdjen einer bon
ben Sergen BjeraB unb auf ben Xalbörfern pie»

per gufammenftromenben, tauf luftigen Stenge
bie ßunberterlei ©aAjen unb ©äAjeldjen gum
Serïaufe auf: ©eBIumte SpalftüAjer unb ©djitr»

gen, SRagenBrot, flammenbe SeBgeltenßergen,

©alanterietoaren, tpeiligenBtlbdjen, XaBaBjäA»

Ajen, Stejtiltoaren, Sauernïeramiî, ©pielgeug,
©eilertoareit, Steffer» unb ©tapltoaren, SßoII»

toaren, Qtoirn, Sper.ibenfnöbfe unb ©tlftecten,
SbauffAu'ne unb $ofenträger, Stunb» unb QieBi»

Ijarmoniïaf unb ©c^IaggitTEjern, grüne ffteifefäde
unb geblümte SadjifäAe. Stuf bem toingigeu

Star'ftplaße Blatten auAj ein fliegenber SuAj»

B)änbler'unb ein SBunberbo'ftor itjre Bette attfge»

fAllagen. ®er erftere berïaufte jene getjeimnif»
reiAjen Sitdjer, bon benen bie Sal» unb Sergböl»
Ber in ben langen SiMnternaAjtcn fo gern rebe»

ten: baf fedjfte unb fiebente Sudj SJtofif, ben

„tpöllengtoang", bie Südjleitt mit QauBerfprit»

Ajen unb bie &eüenfgefdjidjten boit SOtännern,

bie meljr berftanben aBf getoötjntidje ©terBIiAje.

SeBen bem Sudpnbler fctjrie ber ^eilBiinftler
feine Xlniberfalmittel auf: SAjeriaf, StitBjribat,

i.

Gottlieb Binder:

Bohnen auch noch mancherlei alte Bauernblu-
men, Blumen des Volksliedes heimisch: der sal-
beiartige Lavendel, der immergrüne Rosmarin,
die Pfefferminze, der blaßrote, kleine Majoran,
der Holder, der Flieder und der den Lattenhag
entlang rankende Kürbis, der sommersüber ans
der Komposterde so reichliche Nahrung aufsaugt,
daß er sich gegen den Herbst zu dickbäuchig und
unbeweglich, wie ein PostHalter der guten alten
Zeit, aus dem Mäuerchen breit macht.

Scheiterbeigen reichen bis an die blumenge-
schmückten Fensterchen hinauf; Katzen liegen
darauf in der Sonne; Hühner scharren bei den

zwei- und dreistufigen Haustreppchen; ein Hahn
fliegt von der Treppe aus auf die Scheiterbeige

— wo die Katze plötzlich allen Schlaf vergißt —,
pickt an einem zum Trocknen ausgelegten Mais-
kolben und kräht dann so majestätisch und ge-

'

bieterisch in die Stadt hinunter, als wäre er

König zu Werdenberg. Auch die breiten Bogen
der Laubenhäuser sind größtenteils ausgefüllt
mit Holzscheitern oder Reiswellen, die die ohne-

hin schon dunkeln Arkaden, in denen so man-
cherlei spaßige, schnurrige, gemütreiche und leid-
volle Geschichten raunen, noch tiefer verschalten.

Eingang zum Städtli Werdenberg.
Phot. I. Wellauer, St. Gallen.
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Im Städtli Werdenberg: Aufgang zum Schloß.
Phot. I. Wellauer, St. Gallen.

In diesen Lauben legten die Krämersleute von
Werdenberg einst am Jahrmarkt zu Georgi auf
rechten und improvisierten Tischen einer von
den Bergen herab und aus den Taldörfern hie-

her zusammenströmenden, kauflustigen Menge
die hunderterlei Sachen und Sächelchen zum
Verkaufe aus: Geblümte Halstücher und Schür-

zen, Magenbrot, flammende Lebzeitenherzen,
Galanteriewaren, Heiligenbildchen, Tabaksäck-

chen, Textilwaren, Bauernkeramik, Spielzeug,
Seilerwaren, Messer- und Stahlwaren, Woll-

waren, Zwirn, Hemdenknöpfe und Ellstecken,

Hausschuhe und Hosenträger, Mund- und Zieh-

Harmonikas und Schlagzithern, grüne Reisesäcke

und geblümte Nachtsäcke. Auf dem winzigen

Marktplatze hatten auch ein fliegender Buch-

Händler bind ein Wunderdoktor ihre Zelte aufge-

schlagen. Der erstere verkaufte jene geheimnis-

reichen Bücher, von denen die Tal- und Bergvöl-
ker in den langen Winternächten so gern rede-

ten: das sechste und siebente Buch Mosis, den

„Höllenzwang", die Büchlein mit Zaubersprü-
chen und die Lebensgeschichten von Männern,
die mehr verstanden als gewöhnliche Sterbliche.

Neben dein Buchhändler schrie der Heilkünstler

seine Universalmittel aus: Theriah Wthridat,

z



©ottlieB SBiiibei;: SBetbenfierg.

2>bl)IL ©tabtgäfjdjen bon SBerbenBerg,
am (gauptplafs.

(Cljot. 3. SBellauer, ©t. ©alten.

— mit ben geBeiniuiëboïIen Säubert unb Sßtrt=

Mn, ben Dielen fjeimlictien SöffönBeiten unb
tounberlidjen (Erinnerungen — ïjineinïugt, bann
regt ftcf) lnot)I ber Saftftrom in 5ßflangen unb
Säumen, aber baë StäbtcBen fd^täft bergaubert
toeiter. ©er Rimmel fpannt feine tiefe Släue
über alle bie SBinfet unb altert, bon ÜKoofen
unb gleiten bergrünten unb berfilBerten, fcEjiner

mit Steinen Befafteten SdiinbelbäcBer. Sie
Sonne gtoinfert am DJtorgen luftig gloifdjen
ben ©iebeln bjerein unb bringt einem SIu=
mengärtdfen bie Siebegfunbe be§ 2>aBreë; um
bie ÛMttagêgeit fpielt fie in grofjen kringeln
auf ben rotgebräunten .Spolgtoänben mit ben uit=
teferlief) geinorbenen $au&fprü(Ben; am Sfbertb

fucf)t fie umfonft eine .tircBturrnfpitge, um ben

meffingenen ©urmfnopf gu bergolben, benn
SBetbenBerg ift eine ©labt,
®ie Ineber ®ir:E)' nod) äkurtnert bat.

Seit einem DJial aber ftefyen bie Sirnbäume
in fcBneetoeijjer ifkacBt unb bie Slpfetbäume in
rofenroten Stimmer; ber ®udud fliegt au£
bem naf)en Sucfieniualbe IjeraB in bie Blüfienben

Sirfdjen Bjinein ; bie ©raffeln im (Srlenbud) fin=

gen iîjre ergreifende grûfifingëfinfonie; toeifjc

ttngarifcBeë Sßaffer, ©ormentilt, ©eeforten unb
Sitten, bie er in gtäfcficfien mit feltfamen (£ii=

fetten, gerippten, mit bem ©otenfopf unb gloei
fief) freugenben ©otengebeinen gefdjmüdten ©öpf=
c^en unb in farbigen ScBddjtelcBen mit fraufen
3tpotf)efergeicBen berBanbelte.

tpeute ift e§ borbei mit alt biefer 3faBrmarft§=
Berrlidffeit; üorbei finb aud> bie Qeiten ber
ftäbtifdjen SKilitärumgügc unb SJcufterungen,
ber Sidüftubefen be§ ^ungPotfeê, ber fdjmeren
Satterniärige in farbenfroBen ©racBten, ber t»ei=

ter geftimmten ScBiefgibuitgen, ber fogenannten
„Sdiüjgeten", unb beê 2Iuf= uub Itmgugeë eineê

neuen Sanbbogteë...
greilid) B<*Ben bie alten SBerbenberger, alë

fie für immer bon bannen gingen, boit ©efd)icB=
ten unb Siebern, Sitten unb ©ebräucBen man=
cBeë mit fi<B fortgenommen, ©a§ Stäbtdjen ift
in ©ämmerung unb ©räum berfunfen; aber eê

ift in feinem tiefen ©ornroSdjenfcB'taf gauber=
Bafter angufeBen, atö je gubor. $sdj lueif3 fein
„altes; Seft", baë einen eigenartigeren, maleri=
f(Bereu, bergauberteren (EinbrucE böte, alë baë
alte ©rafenftäbtdjen SBerbenberg. SBenn ber

gritBIing fomrnt unb in bie gloei engen ©äffen
Diuinc Sffiartau Bei SBerbenberg.

Sßtiot. 3. SHJeïïauev, ©t. ©allen.

Gottlieb Binder: Werdenberg.

Idyll. Stadtgäszchen von Werdenberg,
am Hauptplatz.

Phot. I. Wellauer, St. Gallen.

— mit den geheimnisvollen Lauben und Win-
kein, den vielen heimlichen Schönheiten und
wunderlichen Erinnerungen — hineinlugt, dann
regt sich Wohl der Saftstrom in Pflanzen und
Bäumen, aber das Städtchen schläft verzaubert
weiter. Der Himmel spannt seine tiefe Bläue
über alle die Winkel und alten, voir Moosen
und Flechten vergrauten und versilberten, schwer

mit Steinen belasteten Schindeldächer. Die
Sonne zwinkert am Morgen lustig zwischen
den Giebeln herein und bringt einem Blu-
mengärtchen die Liebeskunde des Jahres; um
die Mittagszeit spielt sie in großen Kringeln
auf den rotgebräunten Holzwänden mit den un-
leserlich gewordenen Haussprüchen; am Abend
sucht sie umsonst eine Kirchturmspitze, um den

messingenen Turmknopf zu vergolden, denn
Werdenberg ist eine Stadt,
Die weder Kirch' noch Brunnen hat.

Mit einem Mal aber stehen die Birnbäume
in schneeweißer Pracht und die Apfelbäume in
rosenroten Schimmer; der Kuckuck fliegt aus
dem nahen Buchenwalde herab in die blühenden
Kirschen hinein; die Drosseln im Erlenbuch sin-

gen ihre ergreifende Frühlingssinfonie; weiße

ungarisches Wasser, Tormentill, Teesorten und
Pillen, die er in Fläschchen mit seltsamen Eti-
ketten, gerippten, mit dem Totenkops und zwei
sich kreuzenden Totengebeinen geschmückten Topf-
chen und in farbigen Schächtelchen mit krausen
Apothekerzeichen verhandelte.

Heute ist es vorbei mit all dieser Jahrmarkts-
Herrlichkeit; vorbei sind auch die Zeiten der
städtischen Militärumzüge und Musterungen,
der Lichtstubeten des Jungvolkes, der schweren
Bauerntänze in farbenfrohen Trachten, der hei-
ter gestimmten Schießübungen, der sogenannten
„Schüßeten", und des Auf- und Umzuges eines
neuen Landvogtes...

Freilich haben die alten Werdenberger, als
sie für immer von dannen gingen, von Geschich-
ten und Liedern, Sitten und Gebräuchen man-
ches mit sich fortgenommen. Das Städtchen ist
iil Dämmerung und Traum versunken; aber es

ist in seinem tiefen Dornröschenschlaf zauber-
hafter anzusehen, als je zuvor. Ich weiß kein
„altes Nest", das einen eigenartigeren, maleri-
scheren, verzauberteren Eindruck böte, als das
alte Grafenstädtchen Werdenberg. Wenn der

Frühling kommt und in die zwei engen Gassen
Ruine Wartnu bei Werdenbevg.

Phot. I. Wellauev, St. Gallen.
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SEBoIïen, Poll Sonne, fpiegelit fid) gleirf) bem

(Stäbtdjen im Blauen Seelein; (Snten itnb
©dfjmâne häufen fid) mieber in aller 9ßoffierlid)=
feit unb Sdjnurrig'feit auf bem SBaffer ein; in
ben ntelaiidjolifdjeu Rappeln längg beg Seeg

pfeifen bie Stare furreub ing Sbcnbrot; auf
bem Xürmdjeit beg leiber nid)t gang einmanb»

frei umgebauten ©orljaufeg fingt eilte SCmfel

bie Sadjt îjexBei ; ein 3Mf)lrab geïjt im ©runbe,

unb eine gelbe ifeoftfutfclje fährt gteid) mie gu
Siebermeiergeiteu burdjg Siäbtdjeit. 21m gen=

fter beg SßagenPerfchlageg geigt fid) ber ®opf
eineg jungen, in bie SBelt f)ilteirtfa£>reitbeit SSem

fdjen :1tnb erinnert an bie Sßorte jeneg alten, an
bie feiige 5ßoftfutfdjengeit gema^nenben ißoI'fg=

liebeg;

„Stun leb lno'fjl, bu ileine ©äffe

SBintertraum.
Serfcbneit liegt rings bie gange QBcli,

3d) twb nichts, tnas mid) freuet,

Serlaffen fleht ber Saum im gelb,
Bat tängft fein 2aub nerftreuet.

®er Sßtnb nun gebt bei ftitter ©lacht

Unb rüttelt an bem Saume,

©a rüt)rf er feinen ©ipfel fad)t

Unb rebet roie im ©räume.

©r träumt uon künftiger grüt)lingsgeit,
Son ©rün unb SSellenraufchen,

SSo er im neuen grühlingskleib,
3u ©ottes 2ob roirb raufeben. gutjenboeff

Ghitragöbie.
©rgät)Iung üou

„Sag ift bie Seiterfpitge," jagte ber güfjrer
^ermann SBanner, fidE) umtoenbeub, gu feinen
Beibeit Segleitern.

Slufatntenb Blieben Slang Söranbt unb Seppl
Mirdpnaier fielen. Stit einem Surf ftiefeen fie

ihre Stier iit ben meicfjen Sdjnee.
„Schau", rief Seppl Sirdjntaier Begeiftert

aug, „mie fdjön ift eg ïjier oben! ©er Sufftieg
t)at fid) gelohnt!"

Über fie in ftürmenben .Ipofjen gog fief) bag

glutenbe Slam 3tm tporigont Pereinte fid) ber

Gimmel mit beut gemaltigen Sarmenbelgebirgg=

gug gü einem fdjimnternben Streifen, ©er
©fcmgflitterfrfmee Blinïte unb blifete um fie. Sie
ftanben in Sidjt gebabet mie in einem purpurn
nett Sonnenfee.

SDSeit unter ihnen, in tiefen grieben einge=

hüllt, lag Seefelb. ©ie ipäufer unb bie Sirdje
mirïeit mie forgfältig aufgefteHte Saufteine.

„9hui motten mir ung fertig machen — gitr
3tbfal)rt," unterbrach tpermanu ©Banner bie

Stille. SSir ntiiffen ung beeilen, bain it loir nod)

Por ©nnïel'heit int Orte fiitb. Sept ift eg brei

Ut)r, um fiinf foïleit mir am Seefelbcr Sec fein.
Sicht maïfr, ^»err Sirrf)inaier, Sic feheti ftct)

©§ioaIb Stidjter.
etmag bor! @g ift eine gefährliche Stbfaïjrt. goI=

gen Sie immer meinen Spuren!"
@r fefete fid) in Semegung unb fuhr langfant

au beut fteil abfallcnben ©rat entlang.
„©ßeifet bu, Mang," liefe fid) Sepp! Sircfp

maier Pernehmen, „ber $ermann ©Banner ift
einer, ber fid) einbilbet, btird) feine ©riuahnum
gen unb fein norfidjtigeg gapren ber Pollenbete

güferer gu fein. — ifeafe mal auf, meint mir bag

plateau bort brübeit erreicht hüben, merbe id)

ihn überholen, unb ihm geigen, mag Sfilattfen

W ^Sit rafeuber gaprt rtfe er jefet einen ©l)rt=

ftiania unb mar feïuitbenlang in ben feinen

5ßitlPcrfd)itec eingehüllt.
^ermann ©Banner beiuerfte nun, bafe Seppl

Strchutaier it)n einholen loottte. ©Sit ber beut

gührer eigenen ©edjiit! ftiefe er beim ©Benben

ben Sfiftorf in ben Schnee, fprang mit einem

furgen Surf herum unb fuhr, ben aüfmirbelnben

Schnee hinter fid) laffenb, ber in ber SOtitlbe Por

ihnen liegeuben Sörblinger glitte gu.

Seppl mürbe jefet toïïfiihn. @r bürfte fid) leicht

unb fuhr fa'ft grabltuig ben tpang hinunter,
©cum fprang er einen gut auggeführten Quem

Eichendorff: Winteàaum. — Oswald Richtern Stitragödic.

Wolkeil, voll Sonne, spiegeln sich gleich de»?

Städtchen im blauen Seelein; Enten und
Schwäne Hausen sich wieder in aller Possierlich-
keit und Schnurrigkeit ans dem Wasser ein; in
den melancholischen Pappeln längs des Sees

pfeifen die Stare surrend ins Abendrot; auf
dem Türmchen des leider nicht ganz einwand-
frei umgebauten Torhauses singt eine Amsel
die Nacht herbei; ein Mühlrad geht im Grunde,

und eine gelbe Postkutsche fährt gleich wie zu
Biedermeierzeiten durchs Städtchen. Am Fen-
ster des Wagenverschlages zeigt sich der Kopf
eines jungen, in die Welt hineinfahrenden Men-
scheu und erinnert an die Worte jenes alten, an
die selige Postkutschenzeit gemahnenden Volks-
liedes:

„Nun leb Wahl, du kleine Gasse

Wintertraum.
Verschneit liegt rings die ganze Welt,
Ich hab nichts, was mich freuet,

Verlassen steht der Baum im Feld,

àt längst sein Laub verstreuet.

Der Wind nun geht bei stiller Nacht

Und rüttelt an dem Baume,

Da rührt er seinen Gipfel sacht

Und redet wie im Traume.

Er träumt von künft'ger Frühlingszeit,
Von Grün und Wellenrauschen,

Wo er im neuen Frühlingskleid,
Zu Gottes Lob wird rauschen. Eichenden,

Skitragödie.
Erzählung von

„Das ist die Reiterspitze," sagte der Führer
Hermann Wanner, sich umwendend, zu seinen
beiden Begleitern.

Aufatmend blieben Klaus Brandt und Seppl
Kirchmaier stehen. Mit einem Ruck stießen sie

ihre Skier ill den weichen Schnee.

„Schau", rief Seppl Kirchmaier begeistert
aus, „wie schön ist es hier oben! Der Aufstieg
hat sich gelohnt!"

Über sie in stürmenden Höhen zog sich das

glutende Blau. Am Horizont vereinte sich der

Himmel mit dem gewaltigen Karwendelgebirgs-

zug zu einem schimmernden Streifen. Der
Glanzflitterschnee blinkte und blitzte um sie. Sie
standen in Licht gebadet wie in einem Purpur-
neu Sonnensee.

Weit unter ihnen, in tiefen Frieden einge-

hüllt, lag Seefeld. Die Häuser und die Kirche
wirken wie sorgfältig aufgestellte Bausteine.

„Nun wollen wir uns fertig machen — zur
Abfahrt," unterbrach Hermann Wanner die

Stille. Wir müssen uns beeileil, damit wir noch

vor Dunkelheit im Orte sind. Jetzt ist es drei

llhr, um fünf sollen wir am Seefelder See sein.

Nicht wahr, Herr Kirchmaier, Sie sehen sich

Oswald Richter.

etwas vor! Es ist eine gefährliche Abfahrt. Fol-
gen Sie immer meinen Spuren!"

Er setzte sich in Bewegung und fuhr langsam

ail dem steil abfallendeil Grat entlang.
„Weißt du, Klaus," ließ sich Seppl Kirch-

maier vernehmen, „der Hermann Wanner ist

einer, der sich einbildet, durch seine Ermähnn»-
gen und sein vorsichtiges Fahren der vollendete

Führer zu sein. — Paß mal auf, wenn wir das

Plateau dort drüben erreicht haben, werde ich

ihn überholen, und ihm zeigen, was Skilaufen
heißt!" ^In rasender Fahrt riß er zetzt einen Ehr>-

stiania und war sekundenlang in den feinen

Pulverschnee eingehüllt.
Hermann Wanner bemerkte nun, daß Seppl

Kirchmaier ihn einholen wollte. Mit der dem

Führer eigenen Technik stieß er beim Wenden

deil Skistock in den Schilee, sprang mit einem

kurzen Ruck herum und fuhr, den aufwirbelnden

Schilee hinter sich lassend, der in der Mulde vor

ihnen liegenden Nördlinger Hütte zu.

Seppl wurde jetzt tollkühn. Er bückte sich leicht

und fuhr fast gradlinig den Hang hinunter.
Dann sprang er einen gut ausgeführten Quer-
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